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bitten wir, ihre Beſtellungen auf die 


derſchaffe 


deen und die Wahrung communaler Intereſſen erzielen. 


Der deutſge Handelstag. 


Der Beſchluß der Delegirten der Seeſtädte vom 8. Mai, 
aug dem Verbande des deutſchen Handelstages auszuſcheiden, iſt 
in ſo fern nicht perfect geworden, als Plätze, wie Hamburg u: Bre⸗ 
en, ſo auch Stettin und Thorn, demſelben nicht nachgekommen ſind. 
„begenwärtig ſcheint dem Handelstage aber von anderer, und zwar 
son der entgegengeſezten Seite, eine Sprengung zu drohen. Wie 

on mitgetheilt, hatte ein Privatverein zur Wahrung der gemein. 
amen wirthſchaftlichen Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen zu 
Daſſeldorf, mit der genügenden Anzahl von Mitgliedern des Han⸗ 


Dandelstages zu berufen und die Frage der Bildung eines volks⸗ 
virthſpaftlichen Senats“ als erſten Gegenftand auf die Tages⸗ 
nung zu ſetzen. Der bleibende Ausſchuß, der bierüber und 
der andere Gegenſtände in Berathung getreten iſt, bat beſchloſſen, 
e Berufung 
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er ; eeignet und auch ſonſt bereits durch Anbe⸗ 
S . beſetzt. Bei der Mittheilung des be⸗ 
üglichen Beſchluſſes wurde der genannte Verein um eine aueführ⸗ 
uche Begründung des Antrages erſucht, welche von ſämmtlichen 
Mitgliedern zur Kenntnißnahme, bezw. Begutachtung vorge⸗ 
egt werden ſolle. Daß ein ſolches Erſuchen hinſichtlich eines 
atrages, der eine weite Tragweite haben kann, geſtellt wird, kann nur 
borrect erſcheinen und die Berathung und Beſchlußfaſſung wird 
adurch nur gewinnen, wenn die Handels vorſtände, deren Delegirte 
en Handelstag bilden und Namens ihrer Corporation beſchließen, 
Other die Anträge durchberathen und ſich darüber ſchlüſſig gemacht 
aben. Der Vorſtand des genannten Vereins hat nun folgende 
ienthümliche Antwert an das Präſidium des deutſchen Handels 
ages unterm 8. Juni gerichtet: 
f Ihre geehrte Zuſchrift vom 20 Mai c gelangte |. 3. in un⸗ 
den Beſitz; dieſelbe war Gegenſtand der Verhandlung in der 
N izung unſeres Ausſchuſſes vom 31. Mai e; derſelbe war einſtimmig 
er Anſicht, daß in der Berufung einer Plenarverſammlung im 


für den Monat Oktober eintreten zu laſſen, denn 
Natürlich find die Sommermonate für derartige außerordentliche 


horner Zeitun 


28 E 59 N 4 . 
für das nächſte Quartal bei den Kaiſerlichen Poftanftalten möglichſt bald einzureichen. 5 
Die Thorner Zeitung hat ſich ſeit der Zeit ihres Nedactionsboechsels, wie die vielen, namentli 


elstages den Antrag geſtellt, eine Plenarverſammlung des deutſchen 


ctober d. J. eine Erledigung des Antrages der 47 Mitglieder 
x Handelstages nicht erblickt werden könne. Das ftatutenmäßige 


echt der Mitglieder des Handelstages, aus ihrer Initiative eine Ple⸗ 
ſarverſammlung berbeizuführen, wird durch ein ſolches Verfahren voll» 
andig illuſoriſch gemacht; wir müſſen deshalb Verwahrung dage 
einlegen und uns nach Verſtändigung mit den übrigen Antrag« 
fe ern event. weitere Schritte vorbehalten. Was ferner dad Der- 
angen (2) des Ausſchuſſes vom Handelstage bezüglich der Motivie 
zung des von den 47 Antragſtellern für die Tagesordnung der 
enarverſammlung angemeldeten Gegenſtandes betrifft, ſo iſt es 
ſelbſtverſtändlich daß dieſelben für hinreichende Begründung ſor⸗ 
den werden; wir können jedoch dem Ausſchuſſe nicht das Recht 
zugeſtehen, den Antragſtellern auf die von demſelben beliebte Art 
ſorzuſchreiben (2, in welcher Form dieſelbe zu erfolgen hat. Da wir 
log behufs Agitatton für die projectirte Inſtitution bereits ahnliche 
Veſchlüſſe gefaßt haben, ſo acceptiren wir dennoch für uns diefe Form 
und werden verſuchen, auch die übrigen Antragfteller für dieſelbe zu 
dewinnen. Wir erlauben uns noch die Bitte, uns behufs Aus. 
Nbeitung der Denkſchrift dasjenige Material zur Verfügung zu 
0 en, welches die von dem Ausſchuſſe des Handelstages für den 
Benftand eingeſetzte Commiſſion bereits geſammelt bat. Indem 
zu noch daran zu erinnern uns erlauben, daß die erſte Anregung 
I Bildung eines volkswirtbſchaftlichen Senats vom Ausſchuſſe 
1 Handelstages ſelbſt ausgegangen iſt, zeichnen wir u. |. w. 
ten „Wir bemerken zu dieſem in der That doch wenig concilian 
| da Schreiben, daß das Präſidium ausdrücklich die Hinausſchiebung 
N uſammentrits der Verſammlung durch die Erwägung moti« 
| jet bat, „daß in den Sommermonaten auf eine zahlreiche Bethei⸗ 
jean, wie fie von allen Seiten gewünſcht werde, nicht zu rechnen 
daß Was bedarf es dann einer fo feierlichen Verwahrung dagegegen, 
des durch jenes fo überaus ſachgemäße Hinausſchieben das Recht 
N a Mitglieder des deutſchen Handelstages vollſtändig illuſoriſch 
macht werde. Pas trop de zöle! ſagte Talleyrand. Wenn fer⸗ 
5 don einem Verlangen des Ausſchuſſes in dem Schreiben des 
in Dipafttichen Vereins die Rede iſt, ſo liegt ein Verlangen weder 
leb, Vort noch in Form der Mittheilung des Ausſchuſſes, es wird 
1 Blich und zwar zweimal das Erſuchen ausgeſprochen, eine Bes 
gıNdung des Antrages zu geben und diefe Begründung fo zu bes 
de, Anigen, daß dieſelbe allen Mitgliedern des Handelstages vor 
k Sulammentitt der Plenarverſammlung mitgetheilt werden 


Anſere werthen Abonnenten 


Im Feuilleton unſerer Zeitung erſcheint demnächſt ein ſehr intereſſanter Roman von J. Jonas: 


„Beinahe geopfert,“ 


Freunden und Gönnern unſerer Zeitung, welche durch Empfehlung für deren Weiterverbreitung Sorge tragen möchten, ſtellen wir Pri N 5 
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Wir würden von derartigen kleinlichen Nergeleien einer forcirten 
Agitationsbeſtrebung nicht Notiz nehmen, wenn nicht darin ein Symp⸗ 
tom von Demzu erkennen wäre was im Handelstage beifeinem Zuſammen⸗ 
treten im Herbſt ſicherlich nicht zum Wohle des Ganzen zu Tagekommen 
wird. Der Ton, der hier und da grade aus dem geſegneten Rheinland 
und Weſtfalen angeſchlagen wird, iſt geeignet, die Frage au fzu⸗ 
werfen, ob denn in der That neben den geordneten und geſetzmä⸗ 
Bigen Vertretern von Handel und Induſtrie, den Handels. und 
Gewerbekammern und den Kaufmannſchaften, noch private Vereine 
und dergleichen neben den Handelskammern in Düſſeldorf, Eſſen, 
Dortmund, Bielefeld, Siegen u. ſ. w., wirklich zum Handelstage 
gehören. Nah dem Statut des Handelstages find zur Mitglieder⸗ 
ſchaft die Handelskammern und Handelsorgane (Kaufmannſchaften 
u. . w.) berechtigt, und „wo officielle Organe des Handels- 
ſtandes nicht vorhanden find, auch kaufmänniſche Privat⸗ 
vereine, ſofern ſie die Pflege der öffentlichen Verkehrsinter⸗ 
eſſen zum Zweck ihrer Vereinigung haben und nach Anſicht 
des bleibenden Ausſchußes den betreffenden Platz zu ver⸗ 
treten geeignet find.“ Es möchte uns bedünken, als ob der Aus⸗ 
ſchuß in der Aufnahme zur Mitgliedſchaft ſchon zu weit gegangen 
ſei; es kann uns nicht angemeſſen ſcheinen, wen der Platz Düfjel- 
dorf (im Handelstag wird nur nach Plätzen abgeſtimmt), drei 
Stimmen abgiebt, Plätze wie Berlin, Hamburg, Köln, Leipzig u. 
. w. nur je eine. Daß Rheinland und Weſtfalen überhaupt zu 
ſchwach vertreten ſei, läßt ſich nach keiner Richtung bin mit Recht 
behaupten; aus Rheinland ſind 23 Mitglieder, aus Weſtfalen de⸗ 
ren 14, dagegen aus der Provinz Schleſien nur 9, Provinz Weſt⸗ 
preußen nur 3 und der Provinz Brandenburg, incl. Berlin gar nur 
4 Mitglieder. Die Intereſſen von Rheinland und Weſtfalen koͤn⸗ 
nen alſo in aller Ruhe ohne ſtürmiſches Drängen zur Geltung 
gebracht werden. 


Tagesüberſicht. 


Das Befinden des Kaiſers iſt ein im Allgemeinen fo befrie- 
digendes, daß der Kronprinz ſchon am Freitag mit Zuſtimmung 
der Aerzte dem Kaiſer über die während der Stellvertretung durch⸗ 
geführten Maßregeln, namentlich über die Auflöfung des Reichs⸗ 
tages, Vortrag halten und die Anſicht des Kaiſers darüber einho⸗ 
len konnte. Ueber die Reiſedispofitionen des Kaiſers iſt übrigens, 
wie wir beſtimmt mittheilen können, noch gar nichts feſtgeſetzt. 
Die Aerzte beſchäftigen ſich zwar mit der Frage, wohin ſie dem 
hohen Patienten zu gehen empfehlen wollen, fie find indeß bisher 
nur zu dem negativen Reſultate gekommen, ihn nach gewiſſen Ba⸗ 
deorten, namentlich nach Teplitz, nicht zu ſenden. Damit zerfällt 
auch die von „H. T. B.“ gebrachte Nachricht von der beabſichtig⸗ 
ten Juſammenkunft der Kaiſer von Oeſterreich und Deutſchland 
in Teplitz in ſich ſelbſt. 


Fürſt Bismarck ſoll die Abſicht geäußert haben, falls es ir⸗ 
gend der Verlauf ſeiner Badekuren geſtatiet, der bevorſtehenden 
Reichstagsſeſſion perſönlich anzuwohnen. Ueber die Badereiſen des 
Reichskanzlers find jedoch Diepoſitionen noch nicht getroffen und 
können erſt getroffen werden, wenn ſich einigermaßen der Gang 
und das Ende des Kongreſſes überjehen läßt oder die prinzipielle 
Verſtändigung jo weit gediehen ift, daß die leitenden Staatsmän⸗ 
ner den Sitzungen nicht mehr perſönlich anzuwohnen brauchen. 

Des Fürſten Bismarck Vollbart, deſſen wir in unſerm Bes 
richt über das Kongreſſ-Diner Erwähnung thaten, iſt dem Scheer⸗ 
meſſer zum Opfer gefallen. Vielleicht wollte der Kanzler dem 
Kongreſſ bildlich zu verſtehen geben, man möge ſich nicht um des 
Kaiſers Bart streiten. 


Die vierte Sitzung des Congreſſes fand am 22. Nachmittags 
2 Uhr ſtatt. Heute am Montag folgt die fünfte. Diejelde wird 
ſchon um 1 Uhr beginnen, um den Vertretern Italiens, Frankreichs 
und der Türkei zu ermöglichen, rechtzeitig einer Einladung des 
Kronprinzen nach dem neuen Palais in Potsdam Folge zu leiſten. 

Wie man hört, beſteht die ruſſiſche Regierung bis zu dieſem 
Augenblick darauf, daß Stadt und Sandſchak Sofia dem „künfti⸗ 
gen Bulgarien“ einverleibt werden ſollen. In ruſſiſchen diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen identifizirt man ſogar dieſe Einverleibung mit der 
Frage über die Exiſtenz Bulgariens, ſonſt — jo heißt es in dieſen 
Kreiſen — bildet man einen neuen Staat, der zwar viel Land, 
aber ſehr wenig beinahe gar keine großen Städte oder Stapelpläge 
befigen wird, in denen ſich Handel und Gewerbe jener Landſtriche 
doch ein Heim gründen könnten. Will man alſo das neue Bul⸗ 
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g nebſt Illuſtrirtem Sonntags-Veiblatt“ 


N ch in dem letzten Quartal hinzugetretenen Abonnenten beweiſen, in den weiteſten Kreiſen einer ſtetig wachſenden Aner⸗ 
kennung ihrer Beſtrebungen zu erfreuen, und wird es unſer emſigſtes Bemühen ſein, uns dieſer Anerkennung werth zu erweiſen und dem Blatte zu der Stellung zu verhelfen, welche es als älteſtes Thorner Organ verdient. 
Durch kurze und überſichtliche Leitung des politiſchen Theiles, ſowie durch allgemeinverſtändliche Originalleitsrtihel werden wir nach wie vor bemüht fein, dem Leſer einen ſachgemäßen Ueberblick über die inneren 
und äußeren politiſchen Geſtaltungen zu geben, namentlich aber werden wir immer mehr für Heranziehung tüchtiger Probinzialtorrespondenten Sorge tragen, um der Zeitung auch über den hieſigen Kreis hinaus Bedeutung zu 

n. 


In gleicher Weiſe werden wir dem loralen Theile unfere unverminderte Aufmerkſamkeit widmen und in demſelben mit Energie und Unpartheilichkeit alle Beſtrebungen unterſtützen, welche die Hebung nationgler 


Probenummern franco zur Verfügung. 


Die Expedition der Thorner Zeitung. 


garien lebensfähig machen und ihm eine wirklich unabhängige han⸗ 
dels⸗politiſche Exiſtenz verſchaffen, damit es Production und Abſatz 
innerhalb ſeiner eigenen Grenzen betreiben kann, ſo muß man ihm 
die Stadt Sofia und das dieſe Stadt umgebende Gebiet überlaſſen 


Die neueſte Provinzial⸗Korreſpondenz, das Organ der Regie⸗ 
rung, enthält am Schluſſe den verfänglichen Satz: „Die Aufgabe 
aller ernſten Freunde der Regierung Sr. Majeſtät wird es ſein, 
die patriotiſch gefinnten Wähler vollzählig um das kaiſerliche Ban · 
ner zu ſammeln und möglihft darüber aufzuklären, in wie weit 
die vetſchiedenen Partheien und Wahlkandidaten genügende Bürg⸗ 
ſchaften für die Unterftügung der Regierung in der Loͤſung ihrer 
großen Aufgaben gewähren.” — Ein derartiges Hineintragen des 
ae Banners in den Wahlkampf, dem bald genug das Stich⸗ 
wort „für oder wider den Kaiſer“ folgen wird, heißt nichts Ande⸗ 
res, als Kaiſer und Monarchie ſelbſt der Wahl unterwerfen, ein 
Beginnen, das zwar jeweiligen Kanzlern und Miniftern ſehr vor⸗ 
theilhaft erſcheinen kann, für das Anſehen von Kaiſer und Monar⸗ 
chie als der dauernden Elemente des Staatslebens aber überaus 
nachtheilig wirken muß, zumal wenn ſchließlich alle diejenigen 
Partheien, die man demnächſt als antikaiſerlich hinſtellen wird, 
zuſammengenommen die Mehrheit im Reichstage erhalten. — 
Uebrigens iſt der oberſte Leiter unſeres Preßbureaus derſelbe Herr 
Hahn, welcher auch ſchon inden Wahlkämpfen des Miniſteriums 
Manteuffel „das königliche Banner“ aufgepflanzt und den Landrath 
als Wahlkandidaten als den berufenen „Bannerträger“ inmitten 
des Volkes pries. 


In Süddeutſchland wird der Wahlkampf ſich nicht allein da⸗ 
rum drehen, daß der Regierung außerordentliche Vollmachten ge⸗ 
gen die Sozialdemokraten zu geben ſind, ſondern in erſter Linie 
wird auch an die Kandidaten die Frage gerichtet werden, welche 
Stellung fie einer Vorlage, die Einführung des Tabaksmonopols 
betreffend, gegenüber einnehmen werden. Man kann nicht mehr in 
Zweifel darüber ſein, daß das Ziel der Regierung in Bezug auf 
die Beſteuerung des Tabaks die Einführung des Tabaksmonopols 
iſt, und daß es, ſoll nicht eine der bedeutendſten und blühendſten 
Induſtrieen Deutſchlands ruinirt werden, von großer Wichtigkeit 
iſt, dafür zu ſorgen, daß nur ſolche Kandidaten gewählt werden, 
welche mit Entſchiedenbeit Front machen gegen alle Verſuche zur 
Einführung des Tabaksmonopols in Deutſchland. Sowohl der 
Wahlaufruf der Nationalliberalen als der der Fortſchrittsparthei 
ſpricht ſich deutlich und klar genug gegen das Tabaksmonopol aus. 
Die Reichsregierung wird daher ſpäter nicht mit der Erklärung 
kommen können, ſie ſei über die Stellung der liberalen Partheien 
zur ne der Einführung des Tabaksmonopols nicht unterrichtet 
geweſen. 


Man hofft zuverſichtlich, daß Miniſter Delbrück die Kandida⸗ 
tur in Weimar⸗Jena annehmen wird; ſobald dies geſchieht, iſt an 
ſeiner Wahl nicht mehr zu zweifeln, da Liberale und Gemäßigt⸗ 
Conſervative ihre Stimmen auf ihn vereinigen, und die Sozial⸗ 
demokratie, die einzige und nicht gefährliche, wenn auch nicht un⸗ 
erhebliche Gegnerſchaft (Apolda!) bleibt. Delbrück wäre für die 
wirthſchaftlichen Fragen, die ja doch die Hauptſache der nächſten 
Legisaturperiode bilden, von unſchätzbarem Werthe, da er nicht 
nur zu den Capazitäten dieſes Gebietes gehört, ſondern durch ſeine 
frühere Stellung in ganz anderer Weiſe ſeinen Herren Kollegen 
und auch dem verehrten „Ober⸗ Kollegen“ gegenübertreten kann, 
als diejenigen Männer, die eben immer nur zum „Volk“ gehörten. 


Aus guter Ouelle erfahren wir, daß in der vor einigen Tagen 
in Berlin ſtattgehabten Verſammlung von Vertrauensmännern der 
deutſch-conſervativen Parthei von einer der Regierung nahe ſtehen 
den Seite erklärt wurde, die Conſervativen würden mit den von 
der Regierung einzubringenden Vorlagen wirthſchaftlichen und ge⸗ 
werblichen Inhalts ihr vollkommenes Einverſtändniß documentiren 
können. 


In den letzten Sitzungen des Staatsminiſteriums hat dasſelbe 
ſich nicht allein mit Vorlagen gegen ſocialdemokratiſche Ausſchrei⸗ 
tungen, ſondern auch mit Beſprechungen darüber beſchäftigt, welche 
wirthſchaftlichen Vorlagen wohl dem Reichstage zu unterbreiten 
ſein dürften. Es handelt ſich dabei keineswegs um Steuer⸗ und 
Zollfragen, — denn damit wird ſich der Reichstag in ſeiner näch⸗ 
ſten Seſſion wohl kaum zu befaſſen haben, — jondern um eine 
weitere Reviſion der Gewerbeordnung, um eine Aenderung des 
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Freizügigkeitsgeſetzes je. Sicher iſt, daß dem Reichstage wiederum 
das in der letzten Seſſion unerlrdigt gebliebene Geſetz wegen Be⸗ 
ſchränkung des Schankconzeſſionsweſens vorgelegt werden wird Ob 
dem Reichstage auch eine Vorlage wegen Reviſion des Wahlge⸗ 
ſetzes zu machen ſei, darüber ſchweben im Miniſterium noch die 
Verhandlungen. 


Wie wir hören, iſt die von der preußiſchen Regierung beab⸗ 
ſichtigte Errichtung eines Eiſenbahnminiſteriums bis auf Weiteres 
aufgegeben. In Wahrheit exiſtirt aber bereits dieſes Eiſenbahn⸗ 
miniſterium bei uns, indem Herr Maybach ſeine ganze Thätigkeit 
ausſchlteßlich der Eiſenbahnabtheilung des Handelsminiſteriums wid- 
met; ſeit ſeinem kurzen Amtsantritt hat Herr Maybach mehr Ver⸗ 
fügungen, die Eiſenbahnverwaltung betreffeud, meiſt practiſchen 
Inhalts, erlaſſen, als Herr Achenbach während ſeiner geſammten 
Amtsverwaltung. Die übrigen Reſſorts des Handeisminiſteriums 
werden von den betreffenden Miniſterialdirectoren faſt ſelbſtſtändig 
verwaltet. Es heißt, Herr Maybach werde dem Landtage in ſeiner 
nächſten Seſſion einige wichtige Vorlagen machen. Ob derſelbe 
vor den Landtag mit Vorlagen treten wird, welche den Aufauf 
von Privatbahnen durch den Staat bezwecken, darüber iſt Beſtimm⸗ 
tes noch nicht entſchieden, doch wird Herr Maybach ſicherlich in 
dieſer Richtung nicht eher vorgehen, als bis es ihm gelungen ſein 
wird, mit der Landtagsmajorität in dieſen Dingen Fühlung zu 
nehmen. 


„Die Dankbarkeit iſt eine Zier“ muß wohl auch Graf Beuſt 
edacht haben, als er ſich jo weit begeiſterte, um zum filbernen 
hejubiläum der ſächſiſchen Majeſtäten einen „Hochzeits⸗Walzer“ 

zu komponiren. Dieweil nun aber die Begeiſterung gemeinhin 
ein abnormer Zuſtand iſt, ſo darf man die jüngſte Leiſtung des 
Herrn Grafen wohl mit Milde beurtheilen. Allerdings wird hier 
im Walzertakt auf den Taſten eine Melodie als paſſender Ausdruck 
„treuer Anhänglichkeit“ geſucht und — nur ſelten gefunden. Faſt 
alle Tonarten find durchforſcht, die kühnſten Sprünge von der 
einen in die andere, die neueſten Disharmonien müſſen herhalten, 
aber vergebens. Bis zum Schluß ſtrebt der hohe Componiſt und 
— irrt. Nebenbei ein Mißgeſchick, das dem Grafen Beuſt be⸗ 
kanntlich nicht allein bei den muſikaliſchen Noten geblieben. 


Aus Wien geht dem „W. T. B.“ vom 22. d. Nachmittags 
folgende Mittheilung zu: Die „Polit. Correſp.“ bringt folgende 
Meldungen: Aus Belgrad von geſtern: Die Inſurgentenführer 
Milanovie und Widowie find nach Berlin abgereiſt, um dem Gon- 
greß ein Memorandum über die Forderungen der in Bosnien le⸗ 
benden orthodoxen Serben zu überreichen. — Aus Athen vom 
22. d. Mts läßt ſich die „Polit. Correſp.“ melden, man ſei dort 
mit der Form der vom Congreß beſchloſſenen Zulaſſung Griechen 
lands nicht zufrieden. Vor der Abreiſe des Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen, Delijannis, habe das Cabinet beſchloſſen, eine eventuelle 
Zulaſſung Griechenlands zum Congreß nicht blos konſultativer 
Stimme nicht acceptiren zu wollen; jedoch würde in dieſem Falle 
der griechiſche Geſandte in Berlin den Congreßverhandlungen bei⸗ 
wohnen, der griechiſche Miniſter des Auswärtigen aber nach Athen 
zurückkehren. In Epirus und Theſſalien iſt der Aufſtand wieder 
im Wachſen, auch auf Kreta wird der Aufſtand von zahlreichen 
Führern der Inſurgenten organiſirt, es haben neuerdings mehrere 
blutige Kämpfe zwiſchen den Injurgenten und den Türken ſtatt⸗ 
gefunden. 


Kaum iſt die Kataſtrophe vorüber, welcher der „Große Kur⸗ 
fürſt“ zum Opfer fiel, jo ereignet ſich auf der Fahrt von Havre 
nach Honfleur ein anderer Zuſammenſtoß, bei welchem der fran⸗ 
zöfiſche Dampfer Franz I. untergeht. Dieſes Paſſagierſchiff hatte 
um 9 Uhr den Hafen von Havre kaum verlaſſen, als ihm der 
engliſche Dampfer „Alliance“, ein mit Eiſenplatten gepanzertes 
Fahrzeug in die Flanke rannte und ſich derart in den franzöſiſchen 
Dampfer hineinbohrte, daß letzterer beinahe in der Mitte getheilt 
wurde. So ſaß das engliſche Schiff derart feſt im Schiffskörper 
des franzöſiſchen drin, daß es ſich nicht loszumachen vermochte. 
Dieſem Umſtande war es zu danken, daß ſich die Paſſagiere von 
dem angebohrten Dampfer auf den Zerſtörer retten konnten. Bei 
dem Zuſammenſtoß wurden viele Perſonen ſchwer verwundet. Der 
Franz I. liegt jetzt als Wrack auf dem Sand, die „Alliance“ iſt 
nur unbedeutend beſchädigt. — Man giebt in Havre dem eng⸗ 
liſchen Kapitän viel Schuld an der Kataſtrophe. 


Einige 20 Mitglieder der conſervativen Parthei des britiſchen 
Parlaments begaben ſich zu dem Lordmahor von London, um denſelben 
aufzufordern, ein Meeting der Bürger Londons zuſammenzuberufen, 
welches gegen das von dem „Globe“ publizirte engliſch⸗xuſſiſche 
—ͤ — — ——— —AK[ů AI nn *—˖ĩ ötẽꝝðIj — 


Eleanor. 


| Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) SR: 

Dieſem Anfalle maßloſer Wuth ward plötzlich ein uner⸗ 
wartetes Ziel geſetzt, denn noch war Mr. Bates nicht in fein 
Bureau zurückgekehrt, als Jemand heftig an die Thür deſſelben 
klopfte und gleich darauf Job Fritton mit auffallend verſtörter 
Miene eintrat. f 

„Gut, daß ich Sie hier noch finde, Sir Richard,“ rief er dem 
Baronet entgegen. „Sie läßt Ihnen jagen -- —“ 5 

„Sie? wer?“ fragte dieſer, dicht vor dem alten Diener hin⸗ 

tretend. 
„Lady Relydale; fie läßt Ihnen ſagen, ſogleich nach Aver 
Court zu kommen. Miß Eleanor iſt krank geworden — ohn⸗ 
mächtig — Niemand kann fie zur Beſinnung zurückbringen, auch 
nicht einmal zwei Aerzte, die ſchon geholt find!“ 

Krank? Elley krank?“ rief in ganz verändertem Tone 
Sir Richard. „O! daran bin ich allein ſchuld! Meine un⸗ 
finnigen Reden geſtern Abend — — ſchnell, Job, wir müſſen 
ſogleich zurück!“ 

Mit dieſen Worten verließ er das Zimmer des Anwaltes, in 
dem er eine ſo ſchreckliche Verwüſtung angerichtet, ohne dieſen 
weiter zu beachten und ohne ſich ſeines Begleiters zu erinnern, der 
ihm jedoch, da er gleichfalls die Nachricht mit der größten Bejorg- 
niß vernommen, anf dem Fuße folgte. 

„O, Mr. Hope! wahrlich, ich hatte Sie ganz vergeſſen,“ 
ſagte Sir Richard, der bereits im Wagen ſaß und die Zügel 
in der Hand hielt. „Jetzt aber, Mann, ſitzen Sie feſt! Ich 
fahre wie noch nie in meinem Leben, denn meine arme Elley 

krank!“ 
; Und die Peitſche über die beiden ſchönen Pferde ſchwingend, 
5 dieſe zum Schrecken der Bewohner des Städchens durch die 
olprigen Straßen deſſelben auf dem Wege nach Carrisford dahin, 
indeß Job ihnen langſam folgte, 


Edwards befand ſich am Fußende des Ruhebettes, mit gleicher 
Sorge die Leidende betrachtend. 


9 7 Proteſt erheben ſoll. Der Lord⸗Mayor hat dies zu⸗ 
geſagt. 


Die Exkönigin von Spanien gab dem Schah von Perſien zu 
Ehren in ihrem Palais zu Paris ein Diner. Der Schah ſaß der 
Königin Iſabella zur Rechten. Unter den Gäſten ſah man den 
Prinzen Louis von Bourbon, die Prinzeſſin von Bauffremont, die 
Herzogin von La Rochefoucauld und Paul von Caſſagnac. Der 
Letztere wurde dem Schah vorgeſtellt und erhieit von demſel ben 
die Inſignien des Löwen- und Sonnenordens; wahrſcheinlich we⸗ 
gen ſeiner Verdienſte als Napoleoniſcher Klopffechter. 


Bekann lich reiſte der Herrzog von Montpenfier nach der 
Vermählung ſeiner Tochter Mercedes mit dem König von Spanien, 
um gewiſſe Empfindlichkeiten zu ſchonen, nach Italien, wo er bei 
Bologna eine bedeutende Befitzung käuflich an ſich gebracht hat. 
Seitdem der Schwiegervater Don Alfonſos ſein Lager unter dem 
blauen Himmel Italias aufgeſchlagen hat, läuft er zum zweiten 
Mal die recht erträgliche Gefahr, eine andere ſeiner Töchter an 
das Glied einer königlichen Familie zu verlieren. Es ſoll ſich 
ein recht romantiſches Verhältniß zwiſchen dem Herzog von Genua 
und der Schweſter der nunmehrigen Königin von Spanien ent⸗ 
ſponnen haben. Papa Montpenfier war bereit, feine Einwilligung 
zu ertheilen, zeigte ſich aber mit der Bemefjuug der Mitgift (man 
glaubt 25,000 Frances Einkommen) ſehr karg. König Humberto, 
als Chef des Hauſes Savoyen erklärte jedoch, daß bei den gegen⸗ 
wärtigen allgemeinen Preiserhöhungen eine derartige Summe 
durchaus nicht hinreichen würde, um einer Prinzeſſin ein ſtandes⸗ 
gemäßes Leben zu ſichern. Da aber der junge Tomaſeo eben 
als ächter Savoher auch nicht in Millionen ſchwimme, ſehe er ſich 
gezwungen, gegen eine Ehe Einſprache zu erheben, welche 
unter den gegebenen Umſtänden keine paſſende wäre. Nun 
erzählt man ſich in diplomatiſchen Kreiſen, daß die 
Mitgift Angelegenheit nur ein Vorwand wäre. Die piemonteſi⸗ 
ſchen Partikulariſten hatten von jeher auf den jungen Bruder der 
Königin Margaretha ein Auge gehabt, für den Fall, daß ſich die 
von ihnen mitunter ſehr offen ausgeſprochene Marotte der Recon» 
ſtruktion eines piemonteſiſchen Königreichs verwirklichen ſollte; die 
ſeparatiſtiſchen Symptome ſind nun ſeit dem Tode Vietor Emanu⸗ 
els mit größerer Beharrlichkeit aufgetreten, ſo daß man in Rom 
nicht ganz ohne Beſorgniſſe iſt und es nicht dulden wollte, daß 
der Herzog von Genua eine Ehe einginge, die feine politiſche Be⸗ 
deutung und Gefährlichkeit erhöht hätte. 


Aus der Provinz. 


Neu leich, den 23. Juni. Der erſte, ca. 500 Ctr. ſchwere 
Dampfkeſſel für die hieſige Zuckerfabrik kam in voriger Woche auf 
Bahnhof Dirſchau an. Nachdem die Schwierigkeiten des Trans⸗ 
ports von Dirſchau bis hier überwunden, iſt derſelbe nun in der 


neuen Fabrik aufgeſtellt worden. 


Danzig, 23. Juni. Vorgeſtern wurde am Strande zwiſchen 
Vöglers und Kahlberg (Danziger Nehrung) die Leiche eines jungen 
Seemanns von der Oſtſee angeſchwemmt. Ein Kleidungsſtück 
desſelben war mit dem Namen Erdmann gezeichnet. 

Vorgeſtern hielt hier in dem Amtsgebäude des Herrn Ober⸗ 
präſidenten der neue Provinzialrath der Provinz Weſtpreußen ſeine 
erſte Sitzung ab. 

Königsberg O. Pr., den 23. Juni. Die hiefigen Social⸗ 
demokraten haben für die bevorſtehende Reichstagswahl den Abg. 
Bebel als Candidaten aufgeſtellt. 

Bromberg, 23. Juni. Die vom Bromberger Sängerbunde 
im Schüzenhauſe veranſtaltete Feier zum Beſten der Hinterbliebe⸗ 
nen der bein Untergange des „Großen Kurfürſt“ Verunglückten 
war, wie ſich dies von dem patriotiſchen Sinn unſerer Mitbürger 
nicht anders erwarten ließ, recht zahlreich beſucht. Nach einem 
Concert der hieſigen Regiments Capelle fand auf der Sommerbühne 
im Circus die Aufführung des vaterländiſchen Schauspiels „Königin 
Luiſe“ von v. Wennhacke ſtatt. Nach beendeter Vorſtellung, die 
ſehr beifällig aufgenommen wurde, trug der Sängerbund den Choral 
„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott? mit Orcheſterbegleitung vor. Als 
die letzten Töne dieſes alten Lutherliede verhallt waren, ſprach 
Gymnaſiallehrer Braun ein von ihm verfaßtes Feſtgedicht und 
brachte am Schluſſe desſelben ein Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer aus, in welches das Publikum begeiſtert einſtimmte. Nach 
Abſingung der Nationalhymne wurde vom Sängerbunde noch ein 
Hymnus von Mohr mit Occheſterbegleitung vorgetragen. Den 
Schluß der Feier bildete Concertmufik im Garten. — Die Ein⸗ 
nahme beträgt ca 500 Mark. 

Gniewkowo, 23. Juni. Einer der hiefigen Bürger hat ſich 
einer groben Majeſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht und iſt flüchtig 
geworden. Der Betreffende hat dieſe Aeußerung offenbar nur in 
— — — — —————ä——— 

Sir Richards Aufregung und Wuth über das, wie er meinte 
ungerechte Teſtament ſeines Vaters wich der Angſt um ſein einzi⸗ 
ges Kind, und nach längerem Schweigen, während welchem ſeine 
Züge jedoch einen immer beſorgteren Ausdruck angenommen, ſagte 
er zu ſeinem Gefährten: 

„Daß auch Elley jetzt krank werden muß, wo einmal Alles 
gut zu werden ſcheint! — Aber ich hoffe, wir finden fie ſchon 
beſſer, Mr. Hope; wie war fie geſtern auf der Reiſe?“ 

„Miß Relydale hat keinerlei Klagen geäußert Sir Richar dl“ 

„Sehen Sie, es wird alſo nur eine Ohnmacht fein, die ſchnell 
vorübergeht* — Wären Sie nur die Nacht unterwegs geblieben 
— den ganzen Tag auf der Eiſenbahn, und jo kurz nach dem 
Tode ihres Großvaters — — 

Und wieder ſeine ungetheilte Aufmerkſamkeit den Pferden zu⸗ 
wendend, ſuchte er jo bald wie woͤglich Carrisford und Aver Court 
zu erreichen. 

Endlich, denn auch Archibald Hope's Beſorgniß, wenn er ſie 
auch nicht ausſprach, war mit jeder Secunde geſtiegen, waren ſie 
angelangt, und fanden, nicht eben zu ihrer Beruhignug, zwei Was 
gen — die der Aerzte — vor dem Herrenhauſe halten. 

Sir Richard war mit einem Satze zur Erde, ihm folgte eben 
ſo ſchnell ſein Begleiter, und Beide wurden von dem ihrer bereits 
harrenden Diener in das alterthümliche Wohnzimmer geführt. 

48. Capitel. 


7 In Gefahr. 

Hier wartete ihrer ein trauriger Anblick. Auf einem Sopha 
in der Nähe des Kamins lag bleich und regungslos, gleich einer 
ſchöͤnen Leiche, Eleanor Reihdale, während ihr zur Seite ihre 
Stiefmutter kniete, jedem Zeichen wiederkehrenden Bewußtſeins 
ängſtlich entgegenſehend. 

Zwei Aerzte waren in dem Zimmer anweſend. Der eine ſaß 
ſchreibend am Tiſch, während der andere den Puls der Kranken 
hielt und dieſem ſeine ungetheilte Aufmerkſamkeit widmete. Mrs. 


„Was bedeutet dies?“ rief Sir Richard, als er neben feiner 
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ernſter Fall!“ 


e 


Uebereilung gethan, wie dies ſein ganzes Vorleben beweiſt; freiliß 
wird er der Strafe auch fo nicht entgeben. 

Inowrazlaw. Drei hieſige junge Damen wandten fi 
aus Beſorgniß um das Wohl des Kaiſers direct an den Leibarzt 
Dr. v. Lauer, um von demſelben die ſicherſte und genaueſte Au 
kunft um das Befinden des Kaiſers zu erhalten, da fie den ver 
ſchiedenen Zeitungsnachrichten nicht vollen Glauben ſchenken. 

Dr. von Lauer antwortete den Damen unverzüglich, daß der ZU 
ſtand Sr. Majeftät in Beſſerung begriffen ſei, und rieth dabei den 
Frageſtellerinnen, den ärztlichen offiziellen Bulletins Glauben zu 
ſchenken. — Zu der am 30. Juli d. J. ſtattfindenden Reichstag 
wahl ift der Reg. Bez. Bromberg in 5 Wahlkreiſen getheilt wor 
den. Zum Wahlcommiſſarius für den Wahlkreis Inowrazlaw , 
der Landrath des diesſeitigen Kreiſes, Graf zu Solms, ernan 

worden. Die hieſige Stadt iſt in 3 Wahlbezirke getheilt worden 
— Die zum Turnkreiſe Nord Oſt gehörigen Turner von Bro 
berg, Thorn und Inowrozlaw beabfihtigten am nächſten Sonn 
von hier aus eine Turnfahrt nach Kruſchwitz zu unternehmen. 

In der vergangenen Woche hat in der hieſigen Simultanſchul 
durch den Kreisſchul⸗Inſpector, Superintendenten Schönfeld, W 
Begleitung des Rektors Sckell eine Reviſion der unteren Klaſſel 
ſtatigefunden Ju der nächſten Woche ſollen auch die übrige 
Klaſſen einer Revifion unterzogen werden. 


Coc ales. 


Thorn, den 22. Juni. f 

— Gelegentlich der Heihstagswahlen iſt den Behörden eröffnet worde!“ 
daß bei Prüfung der Verhandlungen über die letzten Reichstagswahl 1 
eine Reihe von Fehlern als beſonders häufig vorkommende Verſtöße gene 
die bezüglichen Wahlvorſchriften hervorgehoben worden, weshalb die be 
zeichneten Mängel vermieden werden ſollen. So darf die Beſcheinigun 
des Gemeindevorſtandes, daß und wie lange die Auslegung der Wähle“ 
liſten geſchehen iſt, nicht fehlen. Eben ſo müſſen bei Berichtigung 
dieſer Liſten die Gründe am Rande derſelben bemerkt, dieſelben fer 
abgeſchloſſen, die für den Abſchluß beſtimmte Friſt genau innegehallk 
werden. Auch dürfen den Wähler und Gegenliſten die Unterſchrifte 
des geſammten Wahlvorſtandes nicht fehlen; ungiltig erklärte Stimmt 
zettel find dem Protokolle beizufügen, mit der fortlaufenden Nummer P 
verſehen und die Gründe anzugeben, aus welchen die Ungiltigkeitserklärm 
erfolgt iſt. 

— Die poluiſche wählerverſammlung, welche geſtern im Artushof ftattfar 
beſchloß, wieder den alten Candidaten der Polen, Herrn von Sczaniec 
Nawra aufzuſtellen. 

F Dr. Roman Iyymanski, der Redacteur des Kuryer Poznanski, b 
eine polniſche Wahlbroſchüre geſchrieben, welche von polniſchen Blätten 
namentlich auch der Gaz. tor. ihren Leſern empfohlen wird. Wir werde“ 
uns das Flugblatt kaufen. 

— Die weſlpreußiſchen Conſervativen haben Vertrauensmänner de leginl 
welche nach dem D. A. am 24. d. M., Vormittags 11 Uhr im Bale 
hofsgebäude zu Dirſchau unter dem Vorſitze Frhrn. v. Roſenderg⸗Klöbe 
zu einer Beſprechung anläßlich der bevorſtehenden Reichstagswahlen 
ſammentreten. 

— Die Wähler in Culmſee und Schönſee, welche bei der letzten Wähle 
verſammlung faſt gar nicht vertreten waren, daher auch in das Com 
vorläufig kein Herr beider Orte gewählt wurde, würden gut thun, wen 
fie eine interne Verſammlung abhalten möchten, in welcher fie mehre 
Namen von gutem Klang dem biefigen Wahlcomits zur Cooptation vol 
ſchlügen. Wir erwarten dabei von der politiſchen Feſtigkeit der 
barſtädte, daß ſie nach wie vor zum Liberalismus ſtehen werden. 

— Der in weiteren Kreifen bekannte Dr. Kolkmann, welcher wegen der fa⸗ 
talen Broſchüre: „Der preußiſche Richter von feiner Schattenſeite“ viel 
fache Unterſuchungen erlitt, weilt ſeit Kurzem in unſerer Stadt. M“ 
bevauptet, Herr Kolkmann deabſichtige, ſich um das durch den bevor I 
henden Abgang des Herrn Syndicus Scheibner, erledigte Syndicat 1 
bewerben. 5 } 

— Der Ka ufmänniſche Verein wird am Mittwoch, den 26. Juni, in 
Biegeleigarten ein Inſtrumentalconcert geben. Wünſchen wir dem Verein 
gutes Wetter. 

— Die Kannſchaften der Landwehr und Reſerve, welche zu einer zwölf⸗ 
tägigen Uebung nach Culm eingezogen waren, find geſtern zurückgekehrt, 
nachdem fie in den letzten Tagen ihrer Uebung vor Sr. Excellenz a 
commandirenden General des I. Armeecorps v. Barnekow eine Vorſtel' 
lung im großen Exercitium u. in Gefechtsformationen hatten, welche ſehl 
zur Zufriedenheit Sr. Excellenz ausfiel. 

— Ein Johannesſeſt, wie es duftiger und anmuthiger nicht gebt 
werden konnte, war das Roſenfeſt, welches zum Beſten des Lehrerinnen“ 
Unterſtützungsvereins am Sonnabend in dem Garten des Tivoli vera 
ſtaltet war. Die aufs Feſtlichſte geſchmückten Räume des beliebten Ber 
gnügungsortes gewährten mit dem wogenden Treiben holder Mädchen 
geſtalten ein Bild liebreizender Anmuth und heiteren ungetrübten Froh, 
SSrrrr—— , 


Tochter ſtand, und fügte, ihre faft kalte Hand ergreifend, hinzu 
„Elley, aber Mädchen, wache doch auf! Sprich ut mir kind! 
Elley ſage mir, was Dir iſt!“ 

Er beugte ſich bei dieſen Worten zu ihr nieder, zog fich jedoch, 
ſichtlich ergriffen, ſchnell zurück und, den Arzt, der neben feine] 
Tochter ſtand, bekümmernd anblickend, ſagte er: 

„Machen Sie, daß fie die Augen aufſchlägt, Doctor! 1% 
kann ſie ſo nicht länger ſehen. Was mag ihr nur zugeſtoßen ſein 

„Es ift eine Ueberretzung der Nerven, Miß Relypdale hal 
ſich über ihre Kräfte angeſtrengt.“ 

„Aber es iſt keine Gefahr vorhanden — fie wird bald be‘ 
8 0 bedarf * 

„Ihre Tochter bedarf der ſorgſamſten Pflege, Sir Richa 
denn dieſe tiefe Ohnmacht kann leicht der Aft einer — 
rigen Krankheit ſein!“ 

„Unfinn, Doctor! ſo ſchwache Nerven hat meine Tochter, die 
glauben Sie mir nur, ſchon viel erlebt hat, nicht!“ ſagte faſt ve 
ächtlich der Baronet und fügte, indem feine Hand ſchwer auf dil 
Schulter ſeiner Gattin fiel, hinzu: „Sage mir, wie Alles zugegat” 
geu tft! Warſt Du bei Elley, als fie ohnmächtig ward?” 

„Wir ſaßen hier am Kamin und ſprachen,“ entgegnete Lade 
Relydale, das Geficht der Kranken zugewandt, als fie plötzlich * 
blaßte und die Beſinnung verlor.“ 

„Was in aller Welt hattet Ihr zu beſprechen, daß ſie darüber 

entgegnete mit einem eigenthün“ 


in Ohnmacht fallen konnte?“ 

: Wir ſprachen von Dir,“ 

lichen Lächeln, zu gleicher Zeit zu ihm aufblickend, feine Gattin. 
Sir Richard hatte gewiß dieſe Antwort nicht erwartet; 

wandte ſich dem Arzt wieder zu und fragte: 
„Noch keine Veränderung, Doctor?“ 
„Mein, ihr Puls ſchlägt kaum merklich, und wir können i 

nicht das geringſte Stärkungsmittel einflößen. Sie müſſen GN 

haben, Sir Richard; es iſt, wie ich Ihnen gejagt habe, ein ſeht 
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Während dieſer Unterredung hatte Archibald Hope aue. 
7 7 j N * 


im Hintergrunde geftanden und mit tiefem Schmerz die reg 


6 — 
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ſinnes, wie wir es ſelten in Thorn geſehen. Die Elite unſerer Geſell⸗ 
ſchaft wetteiferte in dem Beſtreben, das Feſt zu verſchönen, und ſo iſt 
denn auch der erfreuliche Erfolg zu verzeichnen, daß dem Penſionsfonds 
des genannten Vereins die hübſche Summe von über 1400 Ax überwieſen wer⸗ 
den kann, ſo daß man nunmehr mit der Zahlung der erſten, freilich nur kärglichen 
Unterſtützungen, wird beginnen könnnen. Auch ohne dazubeſonders aufgefor⸗ 
dert zu ſein, glauben wir wohl im Sinne der Veranſtalter zu handeln, wenn 
wir allen denen, welche zu dem Gelingen dieſes ſelten ſchönen Feſtes in 
. liebenswürdiger Weiſe beitrugen, den Dank des Vereins hiermit aus 
prechen. 

— Die Kiedertafel machte geſtern, am Sonntag, früh einen Spazier⸗ 
gang nach der Ziegelei, welcher auch den befreundeten Damen Gelegen⸗ 
beit bot, einen Theil des ſ. Z. mit ſo vielem Beifall aufgenommen Vor⸗ 
trages der „Geſellenfahrten“ von Otto zu hören. 

— Die Loge wird den heutigen Johnnistag durch eine Feier im Hol⸗ 
dereggerſchen Locale feſtlich begehen. 

— Die gehrlingsſchule des Haudwerterrveretus hielt geftern Nachmittag 
in der Ziegelei eine kleine Sommerfeier. 

— Die Elementarmädchenſchule machte heute einen Johannisſpaziergang, 
welcher vom prächtigſten Wetter begünſtigt wurde. 


— Der erſte Geſchäftsbericht des preußlſchen Benmienvereins, umfaſſend den 
Zeitraum vom 1. Juli 1876 bis 31. December 1877. iſt ſoeben erſchie⸗ 
nen. Der Verein der Selbſthülfe bat in der kurzen Zeit ſeiner Geſchäfts⸗ 
thätigkeit höchſt erfreuliche Reſultate erzielt. Die Zahl der Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungsanträge betrug bis Ende v. J. bereits 1391, für 1376 Perſonen, 
über 4914600 Mk., und die Anträge auf Capitalverſicherung 546, für 
585 Policien über 1291300 Mk. Das Durchſchnittsalter der Mitglieder 
der Lebensverſicherungsabtheilung betrug 50 Jahr; die durchſchnittlich 
verſicherte Summe 3591 Mark, während bei der Capitalverſicherung dieſe 
Summe ſich auf 2673 Mark belief. Der Rechnungsabſchluß weiſt eine 
Einnahme von 654234 Ax, eine Ausgabe von 653681 Ar. u. mithin einen 
Kaſſenbeſtand von 553 Ag nach. Für 11 Sterbefälle wurden 22400 Ax aus⸗ 
gezahlt; die Verwaltungskoſten beziffern ſich auf 20230 A. Die baaren Ein- 
zahlungen zum Garantiefonds überſteigen den dafür nach den Statuten zu er⸗ 
fordernden Betrag um 47,850 K. Der für genannten Zeitraum er⸗ 
zielte Reingewinn erreichte ſchon die Höhe von 37,860 Ar; die rechnungs⸗ 
mäßige Reſerve für die Lebensverſicherungen beträgt 74,055 A. 

— Die ruſſiſchpreußliſche Grenzcommiſſion, welche geſtern noch in Lauten⸗ 
burg weilte, wurde heute hier erwartet, dürfte aber vielleicht erſt morgen 
bier eintreffen. Vermutbhlich wird die Commiſſion von hier aus die 
Aemter Gollub und Leibitſch infpieiren und dann längs der Grenze nach 
Schleſien zu weiterreiſen. 

— Der Civil ſupernumerar Henning hierſelbſt iſt zum Bureau⸗Aſſiſtenten 
beim hieſigen Kreisgericht ernannt. 

— Exiedigte Stellen für Militair-Anwärter: Biſchofsburg, Magiſtrat, 
Stadtwachtmeiſter, 540 Mk. Gehalt jährlich, freie Wohnung und Holz⸗ 
entſchädigung von 120 Mk. jährlich. Darkehmen, Kreisgericht, Lohn⸗ 
ſchreiber, circa 30 bis 40 Mk. Gehalt monatlich, unter dem Vorbehalt 
beliebiger Entlaſſung. Jewabno, Liska⸗Schaaken, Mühlhauſen, Warten⸗ 
burg, Poſtämter, je einen Landbriefträger, 480 Mk. Gehalt und 60 Mt. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Königsberg, Königliche Eiſenbahn⸗Kommiſſion, 
3 Bureau-Affiftenten, je 75 Mk. Gehalt monatlich und eine widerrufliche 
Lokalzulage von 7 Mk. 50 Pf. monatlich. 

— Das Ministerium des Innern beabſichtigt, für die Amts⸗ und Ge⸗ 
meindevorſteher ein Dienſtabzeichen einzuführen, um dieſelben als Ver⸗ 
waltungsbeamte auch äußerlich dem Publikum kenntlich zu machen. Die⸗ 
ſes Dienſtabzeichen dürfte wahrſcheinlich, dem Vorſchlage der Oberpräſi⸗ 
denten gemäß, in einer Uniformmütze aus dunkelblaunem Tuche mit ei⸗ 
nem dunkelblauen Sammetſtreifen, der preußiſchen Kokarde und Adler 
reſp. Silberband mit der Aufſchrift „Amtsvorſteher“ beziehentlich „Ge⸗ 
meindevorſteher“, beſtehen. 

— Aus Dietrichswalde berichtet man, daß dort jetzt wieder täglich 
einige hundert Pilger zu den erwarteten Madonnen⸗Erſcheinungen ein⸗ 
treffen. Hinter der vorjährigen Frequenz des ermländiſchen „Gnaden⸗ 
orts“ bleibt jedoch in dieſem Jahre der Beſuch noch ſehr erheblich zurück. 

— Eine Spritzenprobt wurde am Sonnabend Abends abgehalten, beimel- 
cher die reparirten ſtädtiſchen Spritzen ſich ſo vorzüglich bewährten, daß 
ſie der Spritze der freiwilligen Feuerwehr nichts nachgaben. Auch die 
Waſſerſtationen reſp. Hydranten haben ſich als ſo bequem erwieſen, daß 
bei einer etwa ausbrechenden Feuersgefahr genügende Sicherheit gebo⸗ 
ten iſt. 

— Durch unvorſichliges Umblegen um die Ecke der Alt⸗Thorner und 
Bäckerſtraße hätte heute der Führer eines Wagens, auf welchem 
Mauerlatten geladen waren, beinahe das Pferd eines andern Wagens 
getödtet. Mit Mühe nur konnte man dasſelbe, welches von den Mau⸗ 
exlatten eingequetſcht war, aus denſelben befreien. 


— In Keibitſch wird wegen der dort herrſchenden Diphteritis und 
des Scharlachſiebers die Schule geſchloſſen werden müſſen. 
2222000000 ² . A ne 
loſe Geſtalt betrachtet, die auch in ſeinen Augen ſchon einer Leiche 
glich. Sich ihr nahes Ende als möglich vorſtellend, fühlte er, 
wie unausſprechlich theuer ſie ihm war, und wie er Alles in der 
Welt darum geben möchte, hätte er an ihrem Lager ihr Erwachen 
zum Leben erwarten können. Seine Augen unverwandt auf das 
geliebte Mädchen geheftet, hörte er endlich den zweiten Arzt, der 
dis dahin am Tiſche geſchrieben, zu dem Baronet fagen: 

„Haben Sie eine ſoigſame Pflegerin, Sir Richard, der Sie 
Ihre Tochter vertrauensvoll übergeben können?“ 

„Ich werde ſie pflegen!“ entgegnete entſchieden Lady Relydale. 

„Wenn ich gleichfalls meine Hülfe anbieten darf — “ bemerkte 
Mrs. Edwards. : x 

„Sie mögen mir beiftehen, wenn ich ermüden ſollte. Jetzt 
aber bedarf ich Ihrer nicht, und je weniger Perſonen bier anwe⸗ 
ſend find, deſto beſſer iſt es für Miß Relpdale. N 

Die treue, langjährige Dienerin verſtand dieſen Wink nur zu 
wohl und zog ſich langſam und traurig zurück, indeß Sir Richard 
zu ſeiner Gattin ſagte: 8 

„Du ſollſt nicht allein bei Elley wachen, ich gebe es nicht zu, 
denn mit Deiner unerträglichen Aufregung und Unruhe wirſt Du 
ſie umbringen. Ich will ebenfalls hier bleiben und ſehen, wie ſie 
in der Nacht wird!“ 

Offenbar mit dieſer Entſcheidung nicht einverſtanden, blickten 
ſich die Aerzte rathlos an, als Archibald Hope näher trat mit der 
| Bemerkung: 3 . 

„Agnes Prayſe würde gewiß ebenfalls gern kommen und die 
Nacht bei Miß Relydale wachen. Wenn Sie wollen, Sir Ri⸗ 
card, will ich fie benachrichtigen 

„Ich will eben ſo wenig Miß Prayſe hier haben“, ſprach 
deftig Lady Relpdale, „jondern Eleanor allein pflegen, was ihr 
auch gewiß am liebſten fein wird. Später mag Miß Prayſe kom⸗ 
men, allein ich will dieſe Nacht hier keinen fremden Menſchen ha⸗ 
ben, die nur Störung bereiten!“ 

„Dennoch könnten Sie mehr Hülfe gebrauchen, Lady Rely⸗ 
Dieſe war im Begriff eine heftige 
Gatte ihr zuvorkam und fagte; 


dale 
Antwort zu geben, als ihr 


— Ver Typhus, welcher neuerdings in vereinzelten Fällen neu auftrat, 
ift dagegen an denjenigen Orten, welche im Frühiahr am meiſten von 
der Seuche heimgeſucht waren, faſt erloſchen. So waren in dem Amts⸗ 
bezirk Wibſch im Ganzeu 80 Perſonen am Typhus erkrankt. Davon iſt 
nur noch ein Patient daeniederliegend. 

— Schwurgericht. In Betreff der zur Verhandlung kommenden Sachen 
iſt in ſofern eine Aenderung getroffen worden, als für die Unterſuchungsſache 
wider Olpeter u. Genoſſen, die ſehr umfangreich ſein ſoll, der 25. u. 26. 
Juni als Terminstage beſtimmt u. die auf den 26. Juni anberaumten Sachen 
auf den 29. Juni, welcher Tag urſprünglich des kath. Feiertages wegen, 
terminsfreigelaſſen war, verlegt worden ſind. 

— verhaſtet: vorgeſtern 9, geſtern 3 Perſonen wegen Umhertreibens 


Celegaphiſche Depeſchen 


der Thorner Zeitung 24. 6. 78. Mittags. 


Berlin, den 24. Juni. Bulletin, ausgegeben 10 Uhr Vormittags. 
In dem günſtigen Befinden Sr. Majeſtät iſt keine Veränderung eingetreten. 
Auch die Anſchwellung des rechten Arms zeigt jeit geſtern eine wahrnehm. 
bare Abnahme. Lauer. Langenbeck. Wilms. 


2 U. Nachm 


London, den 24. Juni. „König Wilhelm“, welcher heute aus dem 
Dock von Portsmouth bugſirt wurde, ſegelt am Mittwoch nach Wilhelms: 
hafen ab. Deutſche Tauſcher fanden den „Gr. Kurfürſt“ im ganzen Zuſtande 
und läßt die Lage des Schiffes eine Hebung desſelben nicht unmöglich er⸗ 
ſcheinen. 

Prinz Ernſt Auguſt, Sohn des Königs von Hannover, nahm nach 
„Reuters Tel. Bureau“ den Titel Herzog an. 


Fonds- und Produkten-Börle. 


Thorn, den 24. Juni. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: ſchön. 

Bei kleiner Zufuhr nur Weizen mehr beachtet, für andere Artikel 
wenig Kaufluſt. 

Es wurde bezahlt für 1000 Kgr. 

Weizen ruſſiſch roth trocken 178183 Ax. 

hell klamm 180 Ax. ö 

hellbunt 185-190 Ax. 
Roggen inländiſcher 120-123 Ax. 

polniſcher 116 A& Brf. 

ruſſiſcher 100—105 Ax. 
Gerſte ruſſiſch 90-105 Apr 
Hafer inländ. 120-135 Ax. 

ruſſiſcher 98-105 Ar. 
Erbſen Futterwaare 115—125 Ar. 

Kochwage 128-132 Ax. 


W. Poſen 22. Juni. — „ Veſta“ Lebensverſicherungs⸗Banka.GG.— 
Heute fand hier die vierte ordentliche Generalverſammlung der 
„Veſta“ Lebensverſicherungsbank a. G. un er dem Vorſitz des Ritterguts⸗ 
beſitzers Herrn von Turno ſtatt. Die ſtaatliche Chntrolbehörde war 
durch den Polizeipräſidenten Herrn Staudy vertreten. An der Verſamm⸗ 
lung nahmen 25 Milglieder mit 76 Stimmen Theil. Auf Antrag des 
Herrn Dr. Köhler wird von der Verleſung des Geſchäftsberichtes, der 
anweſenden Mitglieder vertheilt wurde, Abband genommen. Es erfolgt 
die Verleſung des Berathes der Reviſionscommiſſion und deren Antrag 
um Decharge⸗Ertheilung. Die Reviſionscommiſfion hat nicht bloß die 
Geſchäftsbücher mit der Bilanz verglichen, ſondern ſie hat auch conſta⸗ 
tirt, daß die Berechnung der Beitragsreſerve, den Beſtimmungen des 
Statuts vollſtändig entſpricht und daß die ſtatutmäßige Beitragsreſerve 
in in vorhandenen Fonds ihre Deckung findet. Es wurde hierauf dem 
Vorſtand einſtimmig die Decharge ertheilt. Mit der Wahl eines Ver⸗ 
waltungsmitgliedes und der Mitglieder der Reviſionscommiſſion für 
das Rechnungsjahr 1878 wurde die Tagesordnung erſchöpft. — Aus 
dem Geſchäftsbericht pr» 1877 iſt hervorzuheben, daß die „Veſta“ trotz 
der allgemeinen wirthſchaftlichen Mißverhältniſſe, welche auf den Abſchluß 
neuer Verfahrungen nicht ohne Einfiuß ſind, eine gedeihliche Entwicke⸗ 
lung auch für das verfloſſene Jahr aufzuweiſen vermag. Es liefen näm⸗ 
lich im Ganzen 1800 neue Verſicherungsanträge auf Mk. 427,1500 ein. 
Der Verſicherungsbeſtand hat ſich Ende 1877 auf 3793 Verſicherungen 
über Mk. 8364593 (gegen 3058 auf A 677650) am Schluße des Jah⸗ 
res 1876) gehoben. Die Prämieneinnahme trug Mk. 329,356. Die 
Geſellſchaft hat im verfloſſenen Jahre eine nicht unbedeutende Wieder⸗ 
ſterblichkeit aufzuweiſen, denn es waren rechnungsmäßig 36 Todesfälle 
auf Mk. 78150 zu erwarten, während in Wirklichkeit nur 26 Perſonen 
auf Mk. 58,200 mit dem Tode abgegangen ſind. Der berechtigten Mit⸗ 
UA —— ——ekñ— — — — 


„Gehen Sie, lieber Mr. Hope, es mag auch ebenſo gut ſein, 
Lady Relydale allein zu laſſen. Ich weiß aus Erfahrung, daß ſie 
eine gute Krankenpflegerin iſt.“ 

Archibald Hope ſah ein, daß es gerathen ſei, Mrs. Edwards 
Beiſpiel zu folgen und die Familie allein zu laſſen, obſchon er ſo 
gerne in Aver Court geblieben wäre, um gleich jede Veränderung 
in Miß Relydale's Zuſtand zu erfahren. Noch einen ſchmerzlichen 
Blick auf das bleiche Antlitz heftend, ſagte er zu dem 
Baronet: 

„Ich werde früb am Morgen wiederkommen, Sir Richard. 
Sollten Sie jedoch vorher Hülfe brauchen und Miß Prayſe — * 

„Ich werde Miß Prayſe holen laſſen,“ ſagte Lady Relydale 
mit ſcharfer, heiſerer Stimme. ; 

Nach einem kurzen Gruß entfernte ſich mit ſchwerem Herzen 
der junge Mann. 

Als er die Halle betrat, fand er daſelbſt Mrs. Edwards, 
welche offenbar auf ihn gewartet hatte und haſtig und halblaut 
zu ihm ſagte: : a 5 

„Als ich das Zimmer verließ, hörte ich, daß Sie vorſchlugen, 
Miß Prayſe zu holen. Sagen Sie ihr auf alle Fälle, daß ſie 
kommt, Mr. Hope! Sir William's Enkelin darf Ladh Relydale 
nicht allein überlaſſen bleiben!“ 

„Weshalb nicht, Mrs. Edwards?“ fragte geſpannt der junge 


ann. 
Dieſe blickte ſich forſchend nach allen Seiten um und ſagte 
dann flüſternd: 
„Weil Lady Relpdale fie 
in ihren Händen iſt!“ 


haßt und Miß Eleanor nicht ſicher 


49. Capitel. 
In großer Beſorgniß. 

„ Lady, Relpdale haßt fiel“ dieſe Worte tönten unaufhörlich 
in Archibald Ohren wieder, als er mit ſchnellen Schritten dem 
Verwalterhauſe zuging. Dennoch konnte er ihnen kaum Glauben 
ſchenken, ſondern schrieb fie der großen Abneigung zu, die augen⸗ 
scheinlich die alte Dienerin gegen die neue Gebieterin empfand. 

Weshalb auch ſollte Lady Relpdale ihre Stieftochter haſſen, 
die eben fo aufopfernde wie uneigennüßige Eſeanor? Und wie 


En WG Nee 


„ 


gliedern des Jahres 1877 konnten 22 Procent ihrer Jahresbeiträge als 
Antheile an den zu bildenden Alters⸗Reſervefonds gut geſchönben werden. 
Magdeburg, den 22. Juni. 

Weizen 195-212 Ay, Roggen 136—152 Ar, Gerfte 150—190 
Ax, Hafer 139 150 Ax per 1000 Kilo. 

Kartoffelſpiritus. Locowaare etwas niedriger. Termine matt. Loco 
ohne Faß 54— 54,3 Ax, pr. Juni und Juni- Juli 53,8, Ar, per Juli 
—Auguft 54 A pr. Auguft— September 54,7 Ax pr. September —Oec⸗ 
tober 53,6 A pro 10,00 % mit Uebernahme der Gebinde d 4 Ar 
pr. 100 I. Rübenſpiritus bei ſchwachem Angebot behauptet. Loco 52 A. 


Berlin, den 22. Juni. — Preußiſche Staats⸗Papiere. — 


Deutſche Reichs⸗Anleihe 40% 95,90 bz. 
Conſolidirte Anleibe 4½0% 104,80 bz. 
do. do. de 1876 4% . 95,80 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . » 95,10 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . . 92,00 G 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 73 ½% 83,30 G 
do. do. 40% . 94,40 G 
do. do. 4½%! 101,60 bz -G 
Pommerſche do. 3½% . . 83,50 bz. 
do. do. 4%. . 94,40 ©. 
do. do. 4½% DVM. . 1.0160, bz. G. 
do. do. II. Serie 5% . „„ 
Poſenſche neue do. 40% 95,00 G. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% ũ GꝑꝙↄPüM : 83,25 bz. 
do. do. 4% n 100,90 B 
do. Neulandſch. I. 4% 99,00 G. 
do. do. II. 4%, 94,10 bz. 
do. do. I. 4½% ＋ 75 — 
do. do. II. 4½% .., 100,70 bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 96,00 bz. G 
Poſenſche do. 40% 95,30 bz. G 
Preußiſche do. 40% 95,60 G 


— Gold⸗ und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,56 bz. Sovereigns 20,32 G. 20 Fred. St. 16,22 
bz. Dollars — — Imperials p. 500 Gr. — — Franz. Bankn. 81,10 G 
Oeſterr. Bankn. 172,40 bz. do. Silberg. — — 


Telegraphische Schluss course. 


Berlin den 24. Juni. 1878 24./6.78 

Fonds — fest. 
Russ. Banknoten 208—75ʃ206—90 
Warschau 8 Tage. 208 206 —90 
Poln. Pfandbr. 5% . re 63—10| 62—40 
Peln. Liquidationsbris fe 57-20 56-70 
Wesipreuss. Pfandbriefe. 8 95.501 95—50 
Westpreus. do. 4½% -!. 10080100 —-90 
Posener de. naue 4% . 95—10 95 


Oesir. Baaknoien n 
Discento Command. Anm . 
Weizen, gelber: 


172—80ʃ172 40 
125--501124—60 


Juni-Ji . . a 206— 50/207 —50 

September-Oktober 198—50/199--50 
loggen 

loco len 12 128 

Juni . . * . . * 0 . 126—50 127 

Juni-Juli ; „ 126—50[127 

September-Oktober 130—50/131— 50 
Rüböl. 

N 64—40 65 

Septr.-Octbr. 63 —20 63—90 
Spiritus: 

P . 52-80] 65 

Juni-Juli 5 ER . 51-80] 63—90 

August-September . . . . . 92-50] 53—10 


Wechseldiskonto . . 


4% 
Lombardzinsfuss 


5% 


Thorn, den 24. Juni. 


Waſſerſtand der Weichſel am 23. 1 Fuß 6 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel am 24. 1 Fuß s Zoll. 


konnte dieſe von ihr zu fürchten haben, daß fie, krank und hülf⸗ 
los, in ihren Händen nicht ſicher ſei? Nach Alen, was Bei 
der zwar Sehr ſonderbaren und ihm unbegreiflichen Frau geſehen, 
glaubte er im Gegentheil, daß fie zu ihrer ſchönen Stieftochter 
eine Art Zuneigung empfand und dieſer zürnte, weil ſie ihre Liebe 

unerwiedert ließ. . 

Als er in der Abenddämmerung dahin ſchritt, in der unnenn⸗ 
baren Angſt um Miß Relydale, die Worte der treuen Mrs. Ed⸗ 
wards erwägend, wurden dieſe ihm jedoch immer wahrſcheinlicher, 
Are beſchloß, ebenfalls, ſo viel er konnte, über die Kranke zu 
wachen. 

Ungewöhnlich aufgeregt, betrat er das freundliche Wohnzimmer 
in Mr. Prayſe's Haufe, wo er die kleine Familie verſammelt 
fand, und ehe dieſe, feine Aufregung bemerkend, nach der Urſache 
derſelben fragten, erzählte er das plötzliche Ereigniß, welches das 
Herrenhaus in Unruhe verſetzt. ; 

Während der Verwalter und feine Gatten ſich theilnehmend 
nach den Einzelnheiten dieſes traurigen Falles erkundigten, fragte 
ihre Tochter: 

„Ich mochte wohl nach Aver Court gehen, wenn ich nur 
wüßte, ob Lady Relydale meine Dienſte annimmt?“ 

„Ja, gehen Sie, Agnes,“ entgegnete ihr ſchnell der junge 
Mann, „damit fie, wenn fie aus ihrer Ohnmacht erwacht, in ein 
ihr liebes, gefreundetes Angeſicht blickt, und nicht in das ihr weni⸗ 
ger vertraute ihrer Stiefmutter!“ 

„Gehe, Kind, und bleibe bei Miß Relydale, wenn es anch 
einige Tage ſein ſollten. Obgleich Deine Mutter und ich eben⸗ 
falls leidend find, werden wir ſo lange ohne Dich fertig werden.“ 

Mrs. Prayſe verließ nach dieſen Worten ihres Vaters das 
Zimmer, und kehrte bald darauf zu dem kurzen Wege gerüftet 


zurück. 
Miß Prayſe,“ ſagte 


Ich begleite Sie nach Aver Court, 
Archibald, nach ſeinem Hute greifend, „da ich wiſſen möchte, 
wie es jetzt um die Kranke ſteht.“ 

Gortſetzung folgt.) 


Kaufmännifyer Verein. 
Ziegelei-Harten 


Mittwoch, den 26. Juni 1878 


Militär-Concert 


Anfang 7½ Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 


Die don dem Miniſter des Innern eine 
an die Beamten ſeines Reſſorts in 1000 
Er. vertheilte Schrift 


Ueber und wider die 
Sorialdemokraten 


von 
Christoph Wild 
Preis 50 Pfg. 
iſt wieder in größerer Anzahl auf 
Lager. Von demſelben Verfaſſer er- 
ſcheint in einigen Tagen 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 
Am 9. Juli 1878 
Vormittags 10½ Uhr 
ſollen auf dem Holzhof des Baumeiſters 
Reinhard Uebrick zu Fiſcherei Vorſtadt 
hier 19 Schock Zollbretter öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 18. Juni 1878. a 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


I. Abtheilung. 


Nordſler n. 


Cebens-Uerſicherungs Actien-gefellchaft 
zu Berlin. 
Wir haben Herrn David Hirsch Kalischer in Thorn 


Agentur übertragen. 
Berlin, den 14. Juni 1878. 3 E 

Die Direction. 
Unter Bezugnahme auf obige Anzeige erkläre ich mich hierdurch zur An⸗ 
nahme von Verſicherungen und Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft bereit. 
Thorn, den 24. Juni 1878. 


David Hirsch Kalischer. 


Deutsches Reichs-Patent. 2 


Jußlappenſlrümpfe 


Ich bin von meiner Reiſe zu⸗ 
rückgekehrt. 


Zahnarzt Kasprowiez. 


Schleſingers Garten. 


(Wenig.) | Das Ueueſte über die wink Kounen- METZ. 
Heute den 25. Jun 1873. Fͤbſcialdemokratie bewährtes Mittel gegen Schweißfüße und Wund⸗ 
Concert Preis 1,50 uk. gehen. 
d la Strauss Beſtellungen auf letztere Schrift Mehrere Monate erprobt vom 4. bahriſchen Infanterie-Regiment König 
7 


Carl von Württemberg und anderen Regimentern, worüber Zeugniſſe deren 
Commandanten vorliegen. Von bedeutenden Aerzten als beſtes Mittel gegen 
Fußſchweiß und die daraus entſtehenden Unbequemlichkeiten empfohlen, 
nehmen dieſelben den Schweiß in ſich auf und halten den Fuß trocken. Dieſe 
Strümpfe werden angezogen wie jeder andere Strumpf und ſitzen feſt ge⸗ 
ſchloſſen, ohne Falten zu werfen am Fuße an, find dauerhafter und angeneh⸗ 
mer als die feinſten Strümpfe. 


nimmt entgegen die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 
Ju meinem neuerbauten Haufe find 
vom 1. Auguſt oder vom 1. Octo⸗ 
ber mehrere Familienwohnungen mit 
ſaͤmmtlichem Zubehör unweit der Eiſen⸗ 
bahnbrücke zu verm Zu erfr. b. Gaſt⸗ 
g. k wirth Rodolph, Jacok s- Vorſtadt. 


—:. T———ä— . 


er Post“ 


von der Sreich⸗Kapelle des 8. Pomm. 
Inftr.⸗Rgts. No. 61. unter perfönlicher 
Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 
Th. Rothbarth. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Entree à Perſon 15 Pf. 
Kinder 10 Pf. 
3 oder Uachnahme des Betrages. Bei Entnahme von einem halben Dutzend 
2 wenn der Betrag vorher eingeſandt, Franco-Zuſendung — Agenten 


A Er RN 2 
Abonnements-Einladung. 


„Elbin 


Volkszeitung für Ust- und Westpreussen. Das in Graudenz Mittwochs und Sonntags früh erſcheinende 
Diefe in unferer Provinz weit verbreitete, billigſte tägliche Zei⸗ Wochenblatt 


tung, wird von allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten für nur 1, 90 4 
pro Virteljahr frei in's Haus geliefert — für Abholende nur 1 50 & 


„ſeſtpreußiſcher Landbote“ 


beginnt mit dem 1. Juli 1878 ein neues Abonnement. Das 
Blatt hat ſich während feines vierjährigen Beſtehens bereits einen großen Le⸗ 
ſerkreis erworben und wird in den Kreiſen Roſenberg, Marienwerder, Löbau, 
Schwetz, Culm, Strasburg, Thorn u. ſ. w. geleſen. Es beſpricht die politi⸗ 
ſchen und provinziellen Ereigniſſe im Staats- und Volksintereſſe kurz und deut- 
lich, ſorgt für ſtets ſpannende Erzählungen, Anecdoten und liefert außerdem noch 
jeden Sonntag ein \ 


: x “ 
„Jlufteietes Sonntagsblatt“. 
Beide Blätter, Wocheublatt und Unterhaltungsblatt. koſten vierteljähr⸗ 
lich, für die Monate Juli, Auguft und September d. J., 1 Mark 25 Pf., 
mit Briefträgerlehn 1 Mark 50 Pf. und nehmen Beſtellungen hierauf alle 
Kaiſerl. Poſtämter an. 
Anzeigen (die 3geſpaltene Zeile mit 10 & berechnet) finden die 
weiteſte Verbreitung. 
Graudenz, im Juni 1878. 2 
Buchdruckerei und Expedition des 


„Weſtpreußiſchen Sandhofen.“ 


ulius Lewandowski. 


Erklärung und Warnung. 


Vielfachen Anfragen zufolge erkläre ich hierdurch ausdrückſich und ein 
für alle Mal, daß ich keineswegs den in Nordhauſen ſabrizirten, ſondern 
einzig und allein den in der Fabrik der Herren 


Louis Wittig & Comp. in Cöthen 
hergeſtellten 
Dr. Lutze'ſchen homöop. Gefundheits-Kaffee 
empfehlen kann; ich warne deshalb wiederholt und nachdrücklich vor alle 
andern fälschlich mit meinem Namen in Verbindung gebrachten Prä paraten 
Cöthen, 1. Juni 1878. 


'D 


Für das mit dem 1. Juli er. beginnende neue Quartal empfehlen wir Allen, welche eine unabhängige, ent⸗ 
ſchieden liberale, jorgfältig redigirte Berliner Zeitung leſen wollen, zum Abonnement die 


Berliner Bürger-Zeilung, 


mit der Gratisbeilage: Erſcheint wöchentlich 6 Mal 


Sonntagsruhe eller 
9 N g rölßten Foliofor mats. 
Familienblatt zu Unterhaltung 

und Belehrung. 

Das ſtete Bemühen, ihren Abonnenten immer das Neueſte in der Politik ſowohl, als auch in allen anderen 
wichtigen Fragen in kurzer aber überſichtlicher, leicht faßlicher Form zu bieten, hat allſeitige Anerkennung gefunden 
und der Zeitung ſeit ihrem 14jährigen Beſtehen nicht nur einen zahlreichen fort und fort zunehmenden Leſerkreis, 
ſondern auch eine geachtete Stellung in der deutſchen Zeitungspreſſe erworben. 

Das von O. v. Leirner redigirte Feuilleton, ſowie die „Sonntagsruhe“ bringen außer anziehenden 
Skizzen und Biographien höchſt ſpannende Driginal-Momane und Novellen beliebter Erzähler. Zum Aborud ge- 
langen demnächſt: 

„Im Sturmwind des Socialismus“ 

don Max Kretzer. von F. Meiſter. 
und ein größerer Roman „Die Boudoir Kabale“ aus dem Engliſchen von Gtenville Murray, in autorifirter Über⸗ 
ſetzung von H. Lobedan, deren Anfänge |. 3. alle neu hinzutretenden Abonnenten gratis und franco nachgeliefert erbalten. 

Inferate finden durch die „Berliner Vürger Zeitung“ wegen ihres ausgedehnten Leſerkreiſes wirkſamſte 

Verbreitung; die Inſertionsgebühren betragen pro ögeſpaltene Petitzeile 40. Pf, bei Wieder⸗ 

ente entpreigenbe Ermäßigung. f a 

itten wir bald gefl. aufzugeben, da wir ſonſt nicht für die pünktliche Lieferung der 

Abonnements 80 00 fig 1. Juli eingeſtehen können. — Probenummern stehen gratis und franco 
zur erfügung. 


Als Leſer der „Elbinger Poſt“ iſt Jeder willkommen, der feft u 
treu zu Kaiſer und Reich ſteht, ſei er ſonſt cenſervativ oder liberal, 
Proteſtant oder Katholik. 

Am 1. Juli beginnt das Abonnement auf das III. Quartal zu 
dem wir freundliſt einladen. 


Die Expedition der „Elbinger Post“. 


Volkszeitung für Dit und Weſſpreußen. 


ad Lauterberg a. Hatz. — 

Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt und klimatiſcher Courort in reizendem wald⸗ 

umkränzten Gebirgsthale, 900 über dem Meere. 

Geſchützte hohe Lage in der ozonreichen Wald» und Gebirgsluft, zweck⸗ 
mäßige Bade⸗Einrichtungen, ſowie ein reichhaltiges Lager der weſentlichen natürlichen 
Mineralquellen (direct von der Quelle bezogen !!) empfehlen den Ort als Aſyl 
für Leidende aller Art. — Der bald lieblich ſchöne, bald wildromantiſche Cha⸗ 
racter feiner nächſten Umgebung macht Lauterberg zu einem ſchätzbaren Som- 
meraufenthaltsort für Geſunde 


Die Padeverwallung. 


Schweiz. F Ar Sp. 


Eröffnung des Kurhauſes und der Villa 12 Zuni. 
Schluß der Saiſon 20 September. 

Poſt⸗ und Telegraphenbüreau ſowie Mineralbäder im Haufe. 

Luzius⸗ und Emeritaquelle, kräftigſte Natronſäuerlinge Europas. 
Bonifazins⸗, Wyh⸗ und Snot⸗Saßquelle, Stahlſäuerlinge I. Ranges. 
Adreſſen: Direction des Kurhauſes. — Für Logisbeſtellungen an 
Hotel-Dirertion. Badeürzte: Dr. E. Killias und Dr. J. Paniſch. Für 
Waſſerbeſtelluugen an G. guart 


Engadin. 


Dr. med. E. Arthur Lutze. 
Director der Lutze ſchen Klinik, pract. Arzt ꝛc 
ie 1. Etage 5 Zimmer und Zubehör 
zu en Ae 250,60 


Wilhelm Trenkel zu Podgorz ſind 

wir genöthigt, die unbeweglichen Grund⸗ 

ſtücke desſelben aus freier Hand zu ver⸗ 

kaufen, und zwar: 

Das Gaſthaus Podgorz Nro 1 82 Ar. 
50 Om. 

Das Grundſtück Podgorz Nr. 

15 H. 60 Om. 
circa 34 Morgen Wieſen⸗Acker Podgorz 

Nro. 116 (worauf auch eine Bäckerei 

befindlich 
circa 24 Morgen Wieſe Podgorz Nro. 94 
was wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß bringen. 

Meldungen nehmen die Gebrüder 
Trenkel in Culmſee und der Beſitzer 
Wiedemeyer in Ciechrz bei Strellno 
entgegen, welche auch jederzeit bereit 
ſind, die Kaufbedingungen bekannt zu 
machen. 

Zum Abſchluß des definitiven Kauf⸗ 
vertrages haben wir einen Termin auf 
den 8. Juli 1878 
anberaumt, zu welchem Zwecke ſämmt⸗ 
liche Erben ſich im Sterbehauſe in 

Podgorz einfinden werden. 

Podgurz im Juni 1878. 

Die Wilhelm Trenkel'ſchen 
Erben. 


Expedition d Berliner Bi Zeitung.“ Recams Univerſalbibliothek 
edition der „3 ürger⸗-Jeitung. 1000 Bändchen à 20 Pfg. 

5 Berlin, sw., Schützenſtraße 600 9 6 Bändchen für 1 Mack 

ERREGER — ——— e Walter Lambeck. 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 
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Abounementspreis: 

pro Quartal.. Mark 4,50. 
pro Monat 1,50. 
bei allen Poſtanſtalten. 


„Das Glück des Vagabunden“ 


| 


Preis pro Dutzend Mark 15 gegen vorherige Franco-Einſendung 
| 


| 
Durch den Tod des Kaufmanns! 


Max Cohns 


Vazar „Jortunua.“ 
nur Butterſtraße 95 
empfiehlt neben ſeinen unzähligen 

Meſſe⸗Neuheiten 


Stöcke! Stöcke! Stöcke ! 


à 50 Pf. 


anz beſonders 


Sockel Säcke! 


a 75 Pf. 
in über 100 Muſtern. 
TEE Pommerſche 


F. Schweitzer. 
Sämmtliches Mobiliar, 
Wäſche, Betten, todles Inventarium, 
Weine und andere Schankvorräthe, ſo⸗ 

wie Cigarren ſollen 


am 1. Juli 1878 

von Morgens 9 Ühr ab und die fol⸗ 
genden Tage in öffentlicher Auction im 
Sterbehauſe des Kaufmanns Wilhelm 
Trenkel zu Podgorz gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige biermit eingeladen werden. 

Podgorz im Juni 1878. 

Die Wilhelm Trenkel'ſchen Erben. 


Der Marſch von C. L. Unrath 


Fiſch gewagt! 


(Piefke lief) 
iſt wieder vorrätbig bei 
% Walter Lambeck. 

1 von ca. 430 Morgen 
Ein Gu des ſchönſten — 
im beſten Theile der Thorner Weichſel⸗ 
Niederung gelegen, mit einer neu ein⸗ 
gerichteten Dampf⸗Cichorien⸗Fabrik, ſoll 
unter günſtigen Bedingungen verkauft 
werden. Anzahlung ca. 13,000 Thaler. 
Reſtgelder feſt. Nähere unentgeltliche 
uskunft ertheilt Herr Gutöbefiger 
Weinschenk auf Lulkau b. Thorn. 
Mrk 3000 a 60% pro anno 

„ auf ein Grund⸗ 
ſtück zur 1. Stelle geſucht auf 3 Jahre. 
Anfr. in der Exped. d. Ztg. 


gl. Preuss. 58. Staatslotter. 
auptziehung vom 12. bis 27. Juli. 
Hierzu illoose aus: 
292 la sa 


55 * 


Erstes und ältestes Lotteriegeschäßt 
Preussens. Gegründet 1 


| 


Eine Wohnung von 3 Zimmern nebit 
geräumigem Zubehör ab Oetober ſucht 
Walter Lambeck. Offerten möglichſt 
bald erbeten. 


Weißeſtraße 68 

it eine Wohnung, beſtehend aus 

4 Zimmern, Küche nebſt Zubehör, per 

1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
beim Hauswirth. 

1 Wohnung von 2 Zimmern, Cabinet 

| und Küche ift zum 1. October zu 

vermiethen bei J Schlesinger. 

1 eleg. Wohnun von 4 reſp. 7 Zim. 

mit allem Zubehör Bromb. Borſt. 74 

zu verm. bei Frau E. Hensel. 5 

in Laden nebſt Wohnung vom 

1. Juli od. 1. October er. zu ver⸗ 

miethen. Zu erfragen Culmer Str. 343. 


Standes- Amt Thorn. 


In der Zeit vom 16. bis incl. 22. Juni 


1878 ſind gemeldet: 
a. als 2. f 

des Hausbeſ. Ferdi⸗ 

nand Rommeck. 2. Friederike Ottilie T 


boren: 


1. Anna Thereſe 
des Zimmergeſ. Eduard Brede. 3. Jobann 
Teofil S. des Arb. Johann Groszewski. 
4. Hedwig Gertrud T. des Sergt. Carl 
Gutszeit. 5. Martha Louiſe T. des Arb. 
Frdr. Pollatz. 6. Carl Hermann S. des 
Musketier Franz Rudolph. 7. Alfred Carl 
S. des Zimmergeſellen Friedrich Lüdtke. 
8. Roſalie T. des Arb. Stanislaw Ris⸗ 
zewski. 9. Hedwig Anna T. des Arb. Ja⸗ 
kob Dill. 10. Otto Friedrich S. des Feld⸗ 
webels Friedrich Bahr. 11. Selma unehel. 
12. Marie unehel. 13. Leon S. des Schif⸗ 
fers Leopold Mietke. 

b. als geſtorben: 

1. Alwin Johannes Carl S. des Lehrers 
Guſtav Nogozinski 7. T. alt. 2. Hermine 
T. des Schuhmachermſtrs. Hugo Schittko 
10 J. 3 Mt. alt. 3. Anton S. des Droſch⸗ 
kenbeſ. Franz Preiskorn 6 W. alt. 4. Clara 
Olga Alwine T Arb. Johann Zander 3 J. 
2 Mt. alt. 5. Arbtr. Franz Mikolajewski 
32 J. 4 Mt. alt. 6. Franz S. des Spei⸗ 
ſewirth Joſeph Wisniewski 3 J. alt. 
7. Wittwe Wilhelmine Olszewska geb. Ko⸗ 
walska 68 J. 2 Mt alt. 8. Franz Albert 
unehel. S. 2 Mt. alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kaufm. Lewin (Louis) Kirſchſtein zu 

Berlin und Marie Schwerin zu Thorn. 
— — — 


